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WIR SIND AUF DEM WEG 

Bald ist es soweit – im Schuljahr 2018/2019 wird 
der Lehrplan 21 vom Kindergarten bis in die 7. 
Klasse eingeführt. Die Volksschule Lenk befindet 
sich schon seit geraumer Zeit auf dem Weg dazu 
und hat begonnen, die damit einhergehenden  
Neuerungen kennenzulernen, zu erproben und 
umzusetzen. 

In diversen Weiterbildungsveranstaltungen haben 
die Lehrpersonen die Möglichkeit, sich mit dem 
neuen Lehrplan vertraut zu machen. Sie werden 

dazu angehalten, das neu erworbene Wissen und 
die erhaltenen Inputs gleich in den eigenen Unter-
richt einfliessen zu lassen. So sind in diesem Schul-
jahr viele spannende Projekte und Unterrichtsse-
quenzen entstanden. 

In der diesjährigen Schulpost möchten wir Ihnen 
einen Einblick in diesen interessanten Prozess ge-
ben.  

Wir wünschen eine unterhaltsame Lektüre! 

4

«Neue Wege entstehen, indem wir sie gehen.»

Friedrich Nietzsche (1844-1900), deutscher Philologe
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BEWEGTE GESCHICHTEN

«Bewegte Geschichten macht lesemüde Jungen und 

auch Mädchen wieder fit! … Das Lesen und Schreiben 

wird zu einem Erlebnis. Dazu gehören Konzentrations- 

und Erlebnisübungen, Lese- und Vorlesetrainings und 

Auftritte in Gastklassen.»

www.bewegte-geschichten.ch

Wir sind auf dem Weg – das Motto der aktuellen 
Schulpost passt gut zu einem Projekt, das die 5./6. 
Klasse B zwischen Januar und April dieses Jahres 
durchführte.
Auf dem Weg sein heisst „sich bewegen“, mit Vor-
teil auf ein Ziel hin. Mein Ziel als Klassenlehrer war 
es, die Schülerinnen und Schüler auf eine spannen-
de Art und Weise zum Lesen zu motivieren und 
ihre Lesekompetenzen zu fördern.
Vor gut einem Jahr stiess ich im Internet auf die 
Ausschreibung des Projekts „bewegte Geschich-
ten“:

Dieses Versprechen bewog mich, meine Klasse in 
diesem Jahr für dieses vielversprechende Projekt 
anzumelden. 
Beim ersten von insgesamt zehn Meetings zeigte 
uns der Lesecoach, Hansjürg Sieber, am Beispiel 
der Sage vom „Basilisk“, wie bewegte Geschichten 
funktionieren: In 

In einem ersten Spiel konnten wir nun erleben, wie 
es ist, mit einem Handicap davonrennen zu müs-
sen. 

... Der Basilisk war ein gefährlicher Drache, der zu Urzeiten in der Gegend von 
Basel sein Unwesen trieb. Er war schneller als die Menschen und konnte des-
halb viele junge Frauen rauben und in seine Höhle schleppen ...
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... Nach vielen erfolglosen Versuchen, das Unge-
heuer zu bezwingen, hatten zwei Brüder die 
rettende Idee. Sie wollten dem Drachen einen 
Spiegel vor das Gesicht halten - in der Hoff-
nung, er würde sich mit seinem eigenen gifti-
gen Blick töten ...

Das brauchte aber viel Mut, gute Übersicht und 
Ausdauer, weshalb Herr Sieber mit uns eine Kon-
zentrationsübung durchführte. 

... Der Drache konnte natürlich besiegt werden 
und ist heute nur noch als Brunnenfigur auf den 
Brunnen in Basel zu bestaunen ...

Nun wurden die Kinder vom Lesecoach in das Ziel 
des Projekts eingeweiht:
An einem Elternabend sollten in kleinen Gruppen 
eigene bewegte Geschichten vorgetragen werden.
In den folgenden Meetings entwarfen die Kinder 
Geschichten, trainierten das sichere Lesen sowie 
eine deutliche Aussprache und übten, wie man 
überzeugend auftritt. 
Schlussendlich hatte ich die herausfordernde Auf-
gabe, aus den vielen guten Resultaten acht Ge-
schichten zur weiteren Bearbeitung auszuwählen. 
Nachfolgend ein Beispiel unserer Arbeiten.
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Da hatte ich grosse Freude

Vom 13. auf den 14. Juni 2015 ging ich mit der Jugi 
auf die Iffigenalp übernachten. Bevor wir uns am 
Bahnhof trafen, mussten noch die Sachen gepackt 
werden.Dann fuhren mich meine Eltern zum Treff-
punkt. 
Ich verabschiedete mich von meinen Eltern und be-
grüsste meine Kameraden und die Leiter. Wir fuh-
ren mit dem Bus bis zum Hotel. Als wir oben anka-
men, marschierten wir los. Wir stiegen ca. zwei 
Stunden hoch. Während den zwei Stunden hatten 
wir viel Spass. Als wir kurz vor unserem Ziel waren, 
mussten wir noch auf einen Hügel hoch und wie-
der runter. Wir assen dann etwas zu Mittag. Dann 
stellten wir die Zelte auf. Im Bach machten wir eine 
Staumauer und als es genug Wasser im See hatte, 
gingen ein paar von uns baden. Wir trockneten 
uns und setzten uns ans Feuer. Wir grillierten zum 
Abendessen Servelas und Bratwürste. Als wir fer-
tig waren, machten wir ein grosses Feuer. Das Feu-

er machten wir in eine Feuerschale. Plötzlich fiel 
die Schale wegen einem abgebrochenen Bein um 
und alles lag am Boden. Wir machten dann noch 
Taschenlampenspiele. Einige gingen dann ins Bett. 
Aber ich konnte nicht gut schlafen, weil es unbe-
quem war. Der Regen nervte auch. Als ich am 
Morgen aufstand, war ich noch sehr müde. Weil es 
die ganze Nacht geregnet hatte, war alles sehr rut-
schig. Weil es so rutschig war, fiel ich plötzlich um. 
Ich musste mich umziehen gehen, dann ass ich et-
was zum Frühstück. Wir spielten dann noch und 
machten uns startklar.
Als wir los marschierten, war es sehr schönes Wet-
ter. Bei der Oey hinten assen wir zu Mittag. Wir 
kehrten dann ins Dorf zurück und assen bei der 
Eisbahn noch eine Glace. Ich fand das Erlebnis 
ohne Eltern zu schlafen sehr cool. Auch im Zelt mit 
meinen Freunden zu schlafen war ein tolles Erleb-
nis. Das Wandern fand ich ein bisschen langweilig, 
aber es musste sein. Im Bach zu spielen war sehr 
lustig. Es war ein sehr schönes Erlebnis. 

Wir bewegen uns...

Aus einer Vielzahl von Gegenständen nützliche 

Utensilien für eine Übernachtung auf der Iffi-

genalp zusammenstellen und in den Rucksack 

packen.
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Als Hauptprobe führten die Gruppen ihre Ge-
schichte einer Gastklasse vor. Auf diese Weise 
konnte das Lampenfieber für den grossen Auftritt 
etwas abgebaut und Fehler ausgemerzt werden.
Am Abend des Aufrtitts schlug wohl manches Kin-
derherz etwas höher. Mit viel Freude und Begeiste-
rung wurden die eigenen Geschichten vorgetra-
gen und die Eltern und Besucher zum Mitmachen 
und Bewegen animiert. 
Stolz und mit der Genugtuung etwas Besonderes 
geleistet zu haben, blicken die Schülerinnen und 
Schüler auf ein gelungenes Projekt zurück. Ein Pro-
jekt, das einen weiteren Schritt auf dem Weg zu 
einem selbstständigen Menschen, der die Heraus-
forderungen des Lebens meistert, ermöglichte.

Das hat mir gut gefallen ...
«....eine Geschichte zu schreiben, und dass wir 
es zusammen gemacht haben;...als wir den Kin-
dern unsere Geschichten vorgelesen haben, hat 
es mir besonders gut gefallen....; die Geschich-
ten selber zu schreiben fand ich cool....; mit den 
Eltern die Spiele zu machen fand ich sehr cool...; 
ich fand es lustig in eine Geschichte Spiele, Rät-
sel und Fragen einzubauen...; ...den andern Kin-
dern etwas vorzulesen.»

Das habe ich gelernt ...
«... ich stolpere nicht mehr so über Wörter......; 
ich habe gelernt das ganze Publikum anzuse-
hen...; ich kann jetzt besser vor Menschen auf-
treten......; wenn ich aufgeregt bin, nehme ich 
den Zeigfinger und Daumen und drücke bei der 
Nasen Wurzel zu...;  viele denken, oh ein Vor-
trag, oh nein, das schaffe ich doch nie; am An-
fang hatte ich das auch gedacht, aber nun habe 
ich jetzt viel mehr Selbstvertrauen und das Lese-
training hat mein Lesen gefördert....; zum Bei-
spiel mich besser zu konzentrieren...; dass 
Deutsch auch Spass machen kann.»
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3D-DRUCKER IM EINSATZ

Kaum ein Techniktrend sorgt gegenwärtig für so 
viel Aufsehen wie der 3D-Drucker. In Industrie und 
Gewerbe stösst diese Fertigungstechnik - die übri-
gens ihren Ursprung in den 70er-Jahren hat - auf 
grosses Interesse und wird bereits rege einge-
setzt.
Da unsere Gesellschaft von digitalen Medien ge-
prägt ist, wurde die Informatik im Lehrplan 21 zum 
festen Bestandteil. Durch 3D-Drucker stehen dem 
Unterricht modernste Mittel zur Verfügung und 
damit können Schülerinnen und Schüler besser auf 
das Berufsleben, welches immer stärker von tech-
nologischen Problemstellungen bestimmt wird, 
vorbereitet werden. 
Seit dem Schuljahr 2016/17 werden an der Volks-
schule Lenk zwei 3D-Drucker eingesetzt. Damit 
sind im vergangenen Schuljahr Güetziformen, 
Handyhüllen und Schlüsselanhänger entstanden. 
Auch fanden die 3D-Drucker Einsatz im fächer-
übergreifenden Unterricht technisches Gestalten 
und Informatik (7. Klasse Real/Sek).
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Während im technischen Gestalten ein Brettspiel 
hergestellt wurde, sind im Informatikunterricht die 
eigenen und persönlich gestalteten Schachfiguren 
und Mühlesteine mit dem 3D-Drucker entstanden. 
Dies erfolgte in 3 Schritten. Zuerst wurden Ideen 
gesammelt und skizziert. Die Skizzen mussten an-
schliessend am Computer mit einer geeigneten 
3D-Modellierungssoftware als digitales Modell er-
stellt werden. Hiermit können Schülerinnen und 
Schüler bereits im Schulunterricht erste Erfahrun-
gen mit Branchenstandards machen. 

CAD-Software (Computer-aided-design) ist dabei 
ein wichtiges Stichwort. Ohne dies und die Fähig-
keit, entsprechende Programme bedienen zu kön-
nen, geht in vielen Bereichen der Industrie und 
Wirtschaft inzwischen überhaupt nichts mehr. Da-
nach wurde dieses Modell in ein druckbares For-
mat umgewandelt und mit einer SD-Karte in den 
Drucker eingelesen. Beim Drucken wird schliesslich 
Schicht für Schicht schmelzfähiges Druckmaterial 
zum fertigen Objekt aufgesetzt.
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Ein 3D-Drucker ist kein Spielzeug – er ist ein Werk-
zeug für verschiedene Schulfächer, denn insge-
samt berührt die Thematik 3D-Drucken in vielerlei 
Hinsicht den ganzen MINT-Bereich, da mathemati-
sches, informatisches, naturwissenschaftliches und 
technisches Geschick gefragt ist. Aus pädagogi-
scher Sicht können mit dieser neuen Technik vor 
allem Vorstellungsvermögen, mathematisches Ver-
ständnis sowie Kreativität gefördert werden. Zu-
dem sehen Schülerinnen und Schüler wie Enginee-
ring vom Prinzip her funktioniert.
Zu guter Letzt sind da noch die Begeisterung an 
der Sache und das Erfolgserlebnis, wenn das 
Druckergebnis tatsächlich gelungen ist – und das 
ist es!
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FROSCHEXKURSION

Am 28. März haben wir, die Klasse 3./4. A, uns im 
wahrsten Sinne des Wortes „auf den Weg“ ge-
macht, um beim Teich beim Schützenhaus die Frö-
sche zu beobachten. Mit konkreten Beobach-
tungsaufträgen ausgerüstet, ging es darum, 
Informationen zu sammeln, welche im Anschluss 
an die Exkursion zu einem Bericht mit Zeichnungen 
verarbeitet werden sollten.

14

In Bezug auf den Lehrplan 21 ging es konkret um 
folgende Denk- Arbeits- und Handlungsweisen:
Beobachten, dokumentieren, benennen, erken-
nen, erklären, mitteilen.

Daneben wurde auch der Begleitung der einzelnen 
Schülerinnen und Schüler (formative Beurteilung) 
besonderes Gewicht gegeben. 
Konkret heisst das: Beim Beobachten gibt die Lehr-
person individuell Tipps, worauf besonders geach-
tet und welche Aspekte noch genauer betrachtet 
und beschrieben werden könnten.
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Im Anschluss stand im Klassenzimmer das gemein-
same Zusammentragen der Beobachtungen an, 
um den Kindern zu ermöglichen, ihre Notizen, 
welche z. T. noch unvollständig waren, zu ergän-
zen.

Beim Erstellen der Berichte wurden die Kinder 
dann individuell auf fehlende Dinge, welche sie am 
Teich beobachtet hatten, hingewiesen. 

Anhand von Bildern an der Wandtafel wurde den 
Kindern ein genaueres Beobachten und Zeichnen 
der Frösche ermöglicht. Dies erledigten sie mit gro-
ssem Engagement und viel Freude.

Auf den nächsten Seiten ein Bericht als Beispiel für   
die entstandenen 21 Produkte: 

Nach einem ereignisreichen Morgen und mit 

vielen Beobachtungen und spannenden Ein-

drücken kehren wir wieder in den Schulalltag 

zurück.
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MEDIEN UND INFORMATIK

Wer heute ein Smartphone in der Tasche hat, trägt 
eine Videokamera, einen Kompass, ein Navigati-
onsgerät, einen Videoplayer und vieles mehr mit 
sich. Computer durchdringen mittlerweile fast alle 
Bereiche unseres Lebens. Die Digitalisierung hat 
damit weitreichende Folgen – auch für die Schule.

Mit der festen Verankerung des Modullehrplans 
„Medien und Informatik“ im Lehrplan 21 trägt die-
ser der digitalen Entwicklung vermehrt Rechnung. 
Die Bedeutung und Verbindlichkeit des digitalen 
Könnens, d.h. der Medien-, Informatik- und An-
wendungskompetenzen, nehmen somit zu.

Viele dieser Kompetenzen werden im Rahmen der 
integrierten Medienbildung in den einzelnen Fach-
bereichen aufgebaut. Zusätzlich stehen ab Schul-
jahr 2018/19 neue Zeitgefässe für den Medien- 
und Informatikunterricht zur Verfügung; im 5., 6., 
7. und 9. Schuljahr je eine Wochenlektion. Im Ver-
gleich dazu steht zum jetzigen Zeitpunkt lediglich 
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im 7. Schuljahr eine Wochenlektion zur Verfügung. 
Damit die Umsetzung des Lehrplans gelingt und 
den Anforderungen der digitalisierten Welt mit der 
schnellen Entwicklung der Informations- und Kom-
munikationstechnologien so weit als möglich ge-
recht werden kann, bedingt es unterstützende 
Rahmenbedingungen wie:  

-  Eine IT-Infrastruktur, welche schrittweise flexi-  
 bilisiert und von fixen PC-Stationen zu mobilen  
 Geräten hin weiterentwickelt wird
-  Die benötigte Anzahl Schülergeräte, damit der  
 Aufbau von Kompetenzen gemäss Lehrplan er- 
 folgen kann 
-  Eine kontinuierliche  Weiterbildung der Lehr-
 personen

An unserer Schule sind wir gut unterwegs. Die Inf-
rastruktur ist auf aktuellem Stand; sie wird der di-
gitalen Entwicklung und den Bedürfnissen der 
Schule entsprechend im Rahmen der Ressourcen 
der Gemeinde stetig weiterentwickelt.
Alle Lehrpersonen bilden sich weiter und besuchen 
seit letztem November zyklusspezifische Basiskur-
se zum Lehrplan 21 zu den vier Themenfeldern 

«Leben in der Mediengesellschaft», «Mit Medien 
kommunizieren und kooperieren», «Ordnung und 
Abläufe», «Mit Medien präsentieren und Medien-
beiträge produzieren». Sie erproben Unterrichts-
beispiele und gewinnen aus den gemachten Erfah-
rungen Erkenntnisse für ihre Umsetzungsarbeit.

Die Lehrpersonen, welche ab Schuljahr 2018/19 im 
Zyklus 2 und 3 Medien und Informatik in den zur 
Verfügung stehenden Lektionen unterrichten, 
werden im kommenden Sommer eine zusätzliche 
Weiterbildung absolvieren.

Aus unserem Leitbild - wir sind auf dem Weg!
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Seit 2006 setzt der Kanton Bern gemeinsam mit 
fünf weiteren Sprachgrenzkantonen (BL, BS, FR, 
SO, VS) mit dem Passepartout Lehrplan in den 
Fremdsprachen einen kompetenzorientierten 
Lehrplan um.

Damit ist der Kanton Bern in Französisch und 
Englisch bereits optimal auf den Lehrplan 21 vor-
bereitet, denn dieser entspricht inhaltlich aber 
auch vom didaktischen Leitgedanken her dem 
Passepartout Lehrplan. Auf diese Weise haben 
die Schulen bei der Einführung des Lehrplans 21 
ab dem Schuljahr 2018/19 die Sicherheit, dass sie 
in den Fremdsprachen keine Anpassungen vor-
nehmen müssen. Auch aus diesem Grund hat 
sich der Kanton Bern dazu entschlossen den 
Lehrplan Passepartout weiterhin unverändert gel-
ten zu lassen. 

So wird es auch an der Volksschule Lenk für den 
Französisch- und Englischunterricht ab dem 

20

FREMDSPRACHENUNTERRICHT

Schuljahr 2018/19 inhaltlich keine Veränderungen 
geben. Bereits jetzt unterrichten die Lehrpersonen 
ab der 3. Klasse (Französisch) und der 5. Klasse 
(Englisch) in den Fremdsprachen nach den im Lehr-
plan 21 festgehaltenen Prinzipien der Kompetenz- 
und Handlungsorientierung. 

Dies zeigt sich auch in den entstandenen Produk-
ten aus beiden Fächern.  
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BERUFLICHE ORIENTIERUNG

Die berufliche Orientierung stellt auf der Sekun-
darstufe I auch im Lehrplan 21 ein zentrales Thema 
dar: Parallel zur schulischen Vorbereitung des 
Übergangs in eine nachobligatorische Ausbildung, 
erarbeiten die Jugendlichen die Voraussetzungen 
für die Wahl ihres zukünftigen Bildungs- und Be-
rufszieles. 

Dieser Prozess beginnt in der 7. Klasse und dauert 
an bis ins 9. Schuljahr. Er beginnt für die Schülerin-
nen und Schüler jeweils mit dem besseren Kennen-
lernen der eigenen Interessen, Fähigkeiten und 
Möglichkeiten. Darauf folgen das Recherchieren 
und Erarbeiten  der Berufsbilder und Bildungswe-
ge sowie der Vergleich des eigenen Persönlich-
keitsprofil mit den in Frage kommenden Anschluss-
lösungen. 

Gerade diese Phase ermöglicht den Jugendlichen 
viele Entdeckungen und gibt ihnen neue Ideen 
oder bestätigt sie in einer getroffenen Wahl. Sie 

kann aber auch für Verunsicherung und eine ge-
wisse Zukunftsangst sorgen. Die Aufgabe der 
Lehrpersonen ist es die Schülerinnen und Schüler 
in diesem Prozess gemeinsam mit den Eltern zu be-
gleiten, sie zu motivieren und zu beraten. 

An der Volksschule Lenk absolviert die 7. Klasse 
eine Intensivwoche Berufswahl, während welcher 
sie sich mit den erwähnten Themen befasst. Die 
nachfolgenden Aussagen der Jugendlichen geben 
einen Eindruck der diesjährigen Berufswahlwoche. 

Der Berufswahlunterricht ist vorbei; auf mei-

nem Weg zum/zur Lernenden sind mir folgen-

de Dinge klar geworden ...

«... es steht nicht immer der Lohn an erster 

Stelle, sondern die Anforderungen und Fähig-

keiten ...»

«... dass ich Spass am Beruf haben will ...»

«... dass ich nun mehr über die verschiedenen 

Berufe weiss ...»
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Dies sind einige aktuelle Berufswünsche der 7. 
Klasse Real ...

... Landschaftsgärtnerin ...

... Zimmermann ...

... Coiffeuse ...

... Landwirt ...

... Zimmermann ...

... Bäcker/Konditor ...

... Landwirt ...

... Heizungsinstallateur ...

Weshalb interessiere ich mich gerade für diesen 
Beruf? 

«... weil ich gerne in der Natur bin und mit Men-
schen Kontakt habe ...»
«... weil ich gerne etwas arbeiten will, und ein 
Resultat sehe ...»
«... weil ich sehr gerne mit Haaren arbeite und 
neue Frisuren erfinde ...»
«... weil ich undbedingt etwas Handwerkliches 
machen will ...»
«... weil Zimmermann mein Traumberuf ist und 
ich gerne mit Holz arbeite (Schreiner als Notlö-
sung, da ich gerne grössere Sachen mache) ...»

An der Volksschule Lenk wurde das gültige Berufs-
wahlkonzept 2014 überarbeitet und ist zum heuti-
gen Zeitpunkt grösstenteils kompatibel mit dem 
neuen Lehrplan 21. Allfällige Anpassungen werden 
in der nächsten Zeit diskutiert und vorgenommen.
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«Ich» war unser NMM Thema. Dabei lernten wir 
nicht nur unsere Gefühle auszusprechen, zuzuhö-
ren, Wünsche zu äussern, Nein sagen, sich ken-
nenlernen, Bedürfnisse ankündigen und feststel-
len, sondern auch den eigenen Körper besser 
kennenzulernen; sich anzuspannen, zu 
konzentrieren,aber auch sich und anderen zu ver-
trauen. 
Damit wir diesbezüglich Erfahrungen sammeln 
konnten, hatten wir in den Sportstunden begleitet 
von einem erfahrenen Trainerduo Unterricht in 
AKRO-YOGA. Wir haben viel gelernt: 

DIE ETWAS ANDERE SPORTSTUNDE

«Ich habe mit dem Trainer Adrian turnen können. Ich habe den Handstand geübt.» 
«Ich habe gelernt den Handstand zu machen. Es war gut.» 

«Es war anstrengend. Es war schwierig. Wir haben Kunststücke gemacht mit Danica. Wir haben den Handstand geübt mit Adrian.» 

«Ich habe gelernt den Flüger zu machen. Ich kann den Stuhl auch machen.» 
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«Das kann ich gut den Kopfstand. Ich habe gelernt 
den Flieger zu machen.» 

«Wir haben den Kopfstand gelernt. Wir haben den 
Flieger gelernt.» 

«Ich habe Mühe mit dem Handstand. Wir haben 
den Stuhl geübt.» 

«Der Kopfstand war schwierig. Es war alles schwie-
rig. Es hat mir gut gefallen.» 

«Mir hat es gefallen auf Alina zu turnen. Ich habe 
gelernt vom Flieger zum Stuhl, vom Stuhl ins Bett 
und vom Bett in den Kurvenflieger zu gelangen.» 

«Ich habe gelernt den Flieger, den Sitz und den 
Handstand. Das hat mir gefallen. Ich durfte mit Da-
nica den Flieger machen. Sie hat mich nur noch mit 
beiden Armen gehalten.» 
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«Ich habe gelernt zu vertrauen. Ich konnte den Flie-ger und auch den Stuhl auf Severin machen.» 
«Ich habe den Flieger und den Stuhl geübt. Es war gar nicht so einfach. Aber ich habe es gut gefunden. Es war cool. Ich habe mit Joana, Lynn und Sina ge-übt.» 

«Ich habe mit Lea und Danica den Stuhl gelernt. Es war einfach, man muss nur Vertrauen.» 
«Ich habe den Flieger gekonnt.  Mir hat gefallen den Stuhl zu machen. Es war lustig.» 
«Ich habe gelernt den Stuhl zu machen. Mir hat der Handstand gefallen. Mir hat nicht gefallen den Kopfstand zu machen. Mir hat gar nicht das Flug-zeug gefallen.» 
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«Das Akro-Yoga hat mir gefallen. Ich konnte 
schon den Flieger. Ich hatte Mühe beim Stuhl. 
Ich habe die Pyramide gelernt.» 

«Ich habe den Stuhl und den Flieger gelernt. Mir 
hats gefallen. Ich habe mit anderen die Pyrami-
de geübt.» 

«Mir hat gefallen die Pyramide zu machen. Mir 
hat gefallen den Stuhl zu machen. Es war 
schwierig den Handstand zu machen.» 

«Ich habe gelernt den Flüger zu machen. Ich 
kann den Stuhl auch machen.»

«Es hat mir Spass gemacht, die Sachen zu 
üben.»

«Mir hat der Kopfstand gefallen zu üben.»  

«Wir bedanken uns ganz herzlich bei unseren 
beiden Trainern Adrian und Danica für die tollen 
Sportstunden.»
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WAH - WAS IST DENN DAS NEUES?

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt: So wird der Haus-
wirtschaftsunterricht mit Einführung des Lehrplans 
21 heissen. Schon immer ging es in der „Koch-
schule“, wie sie früher genannt wurde, nicht nur 
ums Kochen und Putzen! Themen rund ums Ein-
kaufen, der Umgang mit Geld, ressourcenscho-
nendes Arbeiten und Einkaufen, gesunde Ernäh-
rung, sparsamer Umgang mit Wasser, Strom usw. 
gehören auch im neuen Lehrplan weiter zu den 
Inhalten dieses spannenden Fachbereichs.

Im Einführungskurs wurden die teilnehmenden 
Hauswirtschaftslehrerinnen aufgefordert, beim 
Testen eines der neuen Lehrmittel mitzuhelfen. 
Ich entschied mich, das Thema „Wie reisen Güter 
um die Welt“ mit der Hauswirtschaftsklasse der 8. 
Sek. zu testen, da es gut in meinen Quartalsplan 
passte. Es ging darum herauszufinden, welche Gü-
ter die Schweiz importiert und exportiert, welche 
Transportarten möglich sind und gebraucht wer-
den.
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Zum Untertitel „Einheimische Bananen und Käse 
aus Äthiopien“ mussten die Schülerinnen und 
Schüler danach im Dorfladen und im COOP ver-
schiedene Produkte mit dem Smartphone fotogra-
fieren. Es mussten je fünf Produkte aus der Schweiz 
und aus dem Ausland sein.

Zurück im Schulzimmer wurden die Informationen, 
die auf den Verpackungen zu finden waren, in die 
Auftragsblätter eingeschrieben. Dazwischen wur-
de natürlich auch noch praktisch gearbeitet, denn 
der Magen begann bei allen bereits hörbar zu 
knurren … Dann musste das Herkunftsland der 
Produkte auf einer Weltkarte gesucht und einge-
tragen werden. 

Der nächste Auftrag lautete: 
Wieso gibt es eigentlich das ganze Jahr über Bir-
nen im Angebot? Haben deine Grosseltern, als sie 
so alt waren wie du, auch schon südafrikanische 
Birnen gegessen? Warum gibt es bei uns Poulet 

aus Braslilien zu kaufen? Diese und weitere Fragen 
mussten von der Klasse diskutiert werden. Endlich 
gab es dann das wohlverdiente Mittagessen zu ge-
niessen! 

Zuvor aber haben wir weit über den Tellerrand ge-
schaut und gestaunt, was über den Globus trans-
portiert und von uns gekauft wird.
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BÄCKEREI BRÖSMELI

Im Lehrplan 21 wird dem handlungsorientierten 
Unterricht eine wichtige Funktion zugeschrieben. 
Gerade im Kindergarten (1. Zyklus) spielt dieser 
eine grosse Rolle. Vor diesem Hintergrund eröffne-
ten wir zwischen den Sport- und Frühlingsferien 
die Bäckerei Brösmeli und tauchten in die Arbeits-
welt eines Bäckers ein.

Eifrig haben wir Mehl abgewogen, Hefe angerührt 
und Teig geknetet. Es gab auch einiges an Fach-
wissen zu entdecken: Wir haben uns mit der Frage 
befasst, wie Mehl entsteht und dann auch gleich 
selber welches hergestellt; wir haben die verschie-
denen Mehl- und Getreidesorten untersucht und 
die Arbeitsabläufe bei der Brotherstellung genauer 
angeschaut. Zu guter Letzt war in unserer Bäckerei 
auch Verkaufsgeschick gefragt. Eltern, Verwandte 
und das Kollegium hatten die Möglichkeit, mehr-
mals bei uns Brot zu bestellen, welches dann von 
den fleissigen Bäckerinnen und Bäckern in unserer 
Backstube gebacken wurde.

30
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Anhand von einem Rezeptbuch, in welchem mit 
Bildern die Menge der Zutaten und die Arbeitsab-
läufe aufgeführt waren, konnten die Kinder den 
Brotteig selbstständig herstellen. In den Backöfen 
der Hauswirtschaft wurden die Brote gebacken 
und verströmten im gesamten Schulhaus einen 
herrlichen Duft. 

Am Mittag wurden die frischgebackenen, teilwei-
se noch warmen Brote in einer selber gefalteten 
Brottüte nach Hause geliefert … es wurde berich-
tet, dass dem verführerischen Duft auf dem Schul-
weg und im Bus nicht immer widerstanden wer-
den konnte – und so kam manches Brot bereits 
vorgekostet zuhause an.
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Natürlich durfte auch ein Besuch in einer richtigen 
Bäckerei nicht fehlen, weshalb wir einen Blick in 
die Backstube der Bäckerei Kuhnen werfen konn-
ten. Gespannt und neugierig machten wir uns an 
einem Mittwochmorgen auf den Weg. Mit Stau-

nen wurden die riesigen Mehlvorräte, die grossen 
Teigrührschüsseln und die vielen Backöfen bewun-
dert. Abgerundet wurde der Besuch durch ein le-
ckeres Znüni – besten Dank dafür an die Familie 
Kuhnen.

«Mir hat das viele Mehl bei Kuh-

nens gefallen»
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«Mir hat der Kühlraum bei Kuhnens 

gefallen - da war es so schön kühl.»«Das Kneten und Rühren haben mir 

am besten gefallen!»
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Wir danken herzlich für Ihre Spende und 

Ihr Feedback im vergangenen Schuljahr!

Mit dieser Broschüre erhalten Sie einen Einzah-

lungsschein. Wir würden uns über weitere Spen-

den sehr freuen! 

Auf www.schulelenk.ch/aktuelles haben Sie er-

neut die Möglichkeit ein Feedback zur Schul-

post abzugeben.


